
Jemand gibt mir eine Pressemitteilung,
die Überschrift heißt: „Fromme Schü-
ler sollen ,Sexbuch‘ lesen“. Darunter

steht: „Ab dem Schuljahr 2013/2014 könn-
ten Teenager in Baden-Württemberg mög-
licherweise irritiert aus dem Schulunter-
richt nach hause kommen – besonders
fromme. Denn im Deutschunterricht sol-
len 16-Jährige ab der 10. Klasse ein Buch
durcharbeiten, das an etlichen Stellen
Sexszenen unter Jugendlichen ziemlich
deutlich beschreibt und auch Bisexualität
völlig wertfrei darstellt. Beschrieben wer-
den auch Szenen mit Selbstmordlust und
eine makabre Szene, in der die Totenruhe
eines Selbstmörders gestört wird. es han-
delt sich um die novelle des SPIeGel-
Redakteurs Dirk Kurbjuweit mit dem
 Titel ,Zweier ohne‘. Sie ist als Pflichtlek-
türe für Schüler in Baden-Württemberg
vorgesehen.“

Die Pressemitteilung stammt von „To-
pic“, einem nachrichtendienst mit „Infor-
mationen und Meinungen zum Zeitge-
schehen aus biblischer Sicht“. es heißt
weiter: „nach ,Topic‘ vorliegenden Infor-

mationen haben einige freie christliche
Schulen sowie der Verband evangelischer
Bekenntnisschulen (VeBS) ihren Protest
gegen dieses Buch bereits beim Ministeri-
um vorgetragen – bisher noch ohne erfolg.
Die Kurbjuweit-novelle hat eine klare
Botschaft in Bezug auf Sexualität in der
Pubertät: lebe sie lustvoll aus – durchaus
auch mit mehreren Partnern unterschied-
lichen Geschlechts –, wann und wo du
willst. Kurbjuweits Buch wird in Buchbe-
sprechungen gelobt, weil es die Gefühls-
lagen in der Pubertät literarisch reizvoll
erfasse und widerspiegele. Das ist durch-
aus der Fall – allerdings ohne jegliche mo-
ralische Orientierung dazu zu liefern.“

Die Pressemitteilung trägt kein Datum,
ist aber in der zweiten Jahreshälfte 2012
erschienen. Inzwischen hat das Kultusmi-
nisterium in Baden-Württemberg ange-
ordnet, dass 2014 nicht nur „Zweier ohne“
Prüfungslektüre sein kann, sondern auch
„Andorra“ von Max Frisch. Zum ersten
Mal können die Realschulen wählen. Ich
will wissen, warum das so entschieden
wurde. hat sich der Staat von kirchlichen

Kreisen in sein Prüfungsprogramm rein-
reden lassen? Ist „Zweier ohne“ damit
Teil eines Kulturkampfes, der derzeit in
Baden-Württemberg ausgefochten wird?

es gibt ein Arbeitspapier für einen neuen
Bildungsplan, der auch homosexualität
zum Schulthema machen soll. ein lehrer
wehrt sich dagegen mit einer Online-Pe-
tition, die bis Freitagabend fast 170000
Bürger unterschrieben haben. Merkwür-
dig ist, dass sich die Regierung hier stand-
fest gibt, während es so aussieht, als wäre
sie bei „Zweier ohne“ umgefallen. Ich
gehe der Sache nach. Am ende werde ich
denken, dass ich einer grün-roten Regie-
rung das zuallerletzt zugetraut hätte.

Ich habe eine Geschichte mit Baden-
Württemberg. Vor mehr als zehn Jahren
hatte der zuständige Ausschuss „Zweier
ohne“ schon einmal als Prüfungslektüre
für Baden-Württemberg ausgesucht. ein
lehrer rief mich an und sagte, ich könne
mich freuen. Zwar müsse das Kultusminis-
terium noch zustimmen, aber es habe im-
mer zugestimmt. ein paar Wochen später
rief er wieder an und sagte kleinlaut, das
Kultusministerium habe zum ersten Mal
nicht zugestimmt. „Zu viel Sex“, sagte der
lehrer. Damals regierten cDu und FDP.

Im Sommer 2012, Grün-Rot war an der
Macht, kam wieder ein Anruf aus Baden-
Württemberg. Ich könne mich nun wirk-
lich freuen, sagte der Mann, das Kultus-
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Gefährliches Lesen
Meine novelle „Zweier ohne“ war in 

Baden-Württemberg als alleinige Prüfungslektüre
 vorgesehen. christliche Kreise protestierten.

Ich versuche zu ergründen, was dann passierte.
Von Dirk Kurbjuweit
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Schauspielerin Alexandra Schalaudek in „2er
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Autor Kurbjuweit vor Schülern in Heidenheim: „Ist Ludwig schwul?“ 



ministerium habe schon zugestimmt.
Dann begannen offenbar die Proteste
christlicher Kreise.

Ich schicke eine Mail an Roland Peter,
den Pressesprecher von Kultusminister
Andreas Stoch (SPD). Ich bitte um Ant-
wort auf die Frage, ob der Prüfungsplan
aufgrund des Drucks christlicher Kreise
geändert worden sei. Ich bitte um ein Ge-
spräch mit dem Minister. es ist der Diens-
tag der vergangenen Woche. Ich bin auf
einer lesereise durch Baden-Württem-
berg, täglich zwei lesungen in Realschu-
len, drei Wochen lang. Der leiter eines
Schulbuchverlags sagte mir, dass sich
knapp 60 Prozent der Schulen für „Zwei-
er ohne“ entschieden hätten.

„Ist ludwig schwul?“ Das fragt eine
Schülerin in ellwangen am Mittwochnach-
mittag der vergangenen Woche, nachdem
ich eine halbe Stunde lang aus „Zweier
ohne“ vorgelesen habe. Ich weiß nicht,
ob ludwig schwul ist. Ich weiß es wirklich
nicht. „Zweier ohne“ ist die Geschichte
einer totalitären Freundschaft. ludwig
und Johann wollen immer das Gleiche
tun, das Gleiche denken, sie wollen total
miteinander verschmelzen, wollen Gleich-
heit, um das empfindliche Ruderboot
Zweier ohne Steuermann wackelfrei fah-
ren zu können, aber auch um in einem

* Der Verfilmung von „Zweier ohne“.

schwierigen Alter aneinander halt zu fin-
den. Dann verliebt sich Johann in lud-
wigs Schwester Vera, und das kann nicht
gutgehen.

ludwig und Johann haben keinen Sex
miteinander, es gibt keine homoerotischen
Szenen. Trotzdem verstehe ich die Frage
der Schülerin. Da ludwig seinen Freund
Johann ganz für sich haben will, könnte
er ihn auch begehren, ohne das zu zeigen.
Obwohl ludwig mein Geschöpf ist, habe
ich das nicht entschieden. Ich sage den
Schülern, dass literatur immer zwei
Schriftsteller braucht. Der eine schreibt
und lässt dabei lücken. Der andere ist der
leser, und während er liest, füllt er die
lücken mit seinen erfahrungen, mit seiner
Phantasie oder seinen Überlegungen. Der
leser kann entscheiden, ob ludwig homo -
sexuell veranlagt ist, heterosexuell, bise-
xuell, was auch immer. Mir ist es egal.
„Zweier ohne“ spielt in einem Alter sexu-
eller Orientierung. nicht jeder weiß auf
Anhieb, welches Geschlecht er begehrt.

In dem „Sexbuch“ wird auf drei, vier
Seiten explizit Sex beschrieben, von ins-
gesamt 134 Seiten. Johann mit Josefine,
Johann mit Vera. Vera erzählt Johann,
dass sie auch mit Flavia schläft. Das ist
alles. Ich will mein Buch nicht harmlos
machen. Ich will nur sagen, worum es
geht. Worüber man sich aufregt. Was
Schüler angeblich irritiert.

Vor der lesereise rief ich ulrich Skam-
braks an, den herausgeber von „Topic“.
Ich fragte ihn, warum er „Zweier ohne“
so schädlich findet. er war freundlich, auf-
geräumt, war aber nicht gleich orientiert
und versprach, sich schlauzumachen und
sich wieder zu melden. Wenig später be-
kam ich eine Mail von ihm:

„1. Die Informationen zur Verwendung
Ihres Buches im unterricht sowie entspre-
chende Gegenreaktionen stammten von
einem Schulleiter aus Baden-Württem-
berg. 2. Die Formulierung ,Sexbuch‘ ist
als Zuspitzung wohl in unserem hause
entstanden. Dabei müssen Sie berücksich-
tigen, dass die im Buch beschriebenen
erotischen Szenen von frommen christen
anders gesehen und bewertet werden als
von Ihnen. 3. Ich habe mir Ihr Buch aus
unserem Buch-Archiv geholt und festge-
stellt, dass es seinerzeit durchgearbeitet
wurde und die entsprechenden Stellen –
z.B. auf den Seiten 45 und 75 – gekenn-
zeichnet waren. Von daher finde ich die
Formulierung ,Sexbuch‘ in Anführungs-
zeichen gesetzt als Zuspitzung für unsere
leser akzeptabel.“ 

Ich fahre durch Baden-Württemberg
und stelle mir einen Giftschrank vor, 
in dem die üblen Bücher stehen. Ich
 stelle mir einen Durcharbeiter vor. es
regnet ständig, ich fahre durch Dörfer,
ich sehe Fachwerk, Kreisverkehre, Dö-
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nerbuden, in denen es auch Pizza gibt,
Schilder mit Daten, wann der Gottes-
dienst beginnt. 

Als ich am Donnerstagmittag in heims-
heim bin, bekomme ich eine Mail vom
Pressesprecher des Kultusministers: „An
den Realschulen wird derzeit erprobt, ob
künftig generell zwei Prüfungslektüren
angeboten werden sollen. hintergrund
dafür waren erwägungen, neben moder-
ner literatur den Schulen auch ,klassi-
sche‘ Texte anzubieten. Bei den Prüfun-
gen 2014 und 2015 läuft dazu eine erpro-
bungsphase an den Realschulen. (...) Wir
weisen deshalb die Ihnen gegenüber auf-
gestellten Behauptungen als vollkommen
falsch zurück. es geht um rein prüfungs-
didaktische und fachliche erwägungen,
die nicht auf Druck Dritter geschehen
sind und auch nichts mit Ihrer novelle
zu tun haben.“ ein Dementi, glasklar, ein-
leuchtend. Bin ich hysterisch? 

In Biberach fragt mich eine Schülerin
mit Kopftuch, ob ich finde, dass sich die-
ses Buch als Prüfungslektüre eigne. Ich
sage, dass ich „Zweier ohne“ nicht als Ju-
gendbuch geschrieben habe, dass es aber
seit Jahren an vielen Schulen gelesen wer-
de. Ich habe gehört, sage ich, mein Buch
könne Schüler irritieren oder verstören.
Ich glaubte das nicht, auch weil ich Kin-
der in diesem Alter habe. Ich wisse, dass
16-Jährige ganz andere Dinge gesehen,

gehört oder erlebt haben, als sie in „Zwei-
er ohne“ lesen können. Ich nehme an,
sage ich mit einem lächeln, dass zwei
Prozent der anwesenden Realschüler aus
Biberach sich schon mal im Internet einen
Porno angeschaut haben. 90 Prozent, ruft
ein Junge in der ersten Reihe. lachen,
Johlen, Fröhlichkeit. 

Ich telefoniere mit Pressesprecher Ro-
land Peter. er blättert in Papieren, er sagt
das, was in der Mail stand. es wäre doch
seltsam, wenn die Regierung sich in die-
sen Tagen beim Bildungsplan als stand-
haft erweise, vorher aber bei „Zweier
ohne“ eingeknickt sei. So sei es nicht, es

* Mit Tino Mewes, Jacob Matschenz.

gebe eine linie. er klingt überzeugt, fest.
Von Druck sei ihm nichts bekannt. 

Aber sind nicht die Daten auffällig?
nach Auskunft von Peter entschied die
landesregierung am 1. Juni 2012, dass
„Zweier ohne“ als Prüfungslektüre aus-
gewählt wurde. Von einer Alternative ist
nicht die Rede. Am 4. Februar 2013 wird
festgelegt, die Schulen könnten zwischen
zwei Büchern wählen. Die Pressemittei-
lung von „Topic“ erschien in der zweiten
Jahreshälfte 2012. Also fiel die lobby -
arbeit genau in den Zeitraum zwischen
der ersten und der zweiten entscheidung.
und da will das Ministerium zufällig
 seine liebe für Klassiker entdeckt ha-
ben? Das stinkt. Ich bitte Roland Peter
zu prüfen, ob es nicht doch Druck gab.
er sagt das zu.

Ich las schon im Oktober, vor der ei-
gentlichen lesereise, an einer Realschule
in Schwäbisch hall. Dort empfing mich
eine nervöse lehrerin. Sie sagte, dass sich
ihre Schule gegen „Zweier ohne“ ent-
schieden habe, weil „christliche eltern“
das so wollten. Warum soll ich dann hier
lesen, fragte ich. Die Schüler sollen mal
einen Schriftsteller kennenlernen, sagte
sie. Max Frisch sei ja schon tot.

Ich ließ mich hinreißen. Ich lese die
Sexszenen normalerweise nicht vor. Ich
komme als Fremder zu den Schülern und
finde nicht, dass sie sich mit einem Frem-

den über Sex auseinandersetzen müssen.
es soll ihre entscheidung sein. Wenn sie
fragen, weiche ich nicht aus. Oft fragen
sie. In Schwäbisch hall las ich die Sex-
szenen vor. Keine unruhe im Saal, kein
Kichern. Stille, Aufmerksamkeit.

Manchmal fragen Schüler irritiert, aber
dann geht es um eine Szene, in der lud-
wig und Johann nachts bei einem Toten
sitzen und so tun, als sei er ihr Freund.
ludwig lebt in einem haus unter einer
Brücke, manchmal springen Selbstmörder
in seinen Garten. Ich hatte einen Schul-
freund, bei dem das tatsächlich so war.
er hatte es schwer, das zu verkraften. Ich
sage den Schülern, dass die Jungs das tun,
was auch Religionen tun. Sie erfinden für

den Toten ein leben nach dem Tod, da-
mit der Tod erträglich wird. 

christliche Fundamentalisten sind im-
mer dann empfindlich, wenn es um ihre
zentralen Themen geht. Der Tod ist ihr
zentrales Thema. und Sex? In gewisser
Weise auch. es geht um eine Konkurrenz
der ekstasen. Religion kommt aus der eks-
tase, der Überwältigung. Sex ist ek stase,
Überwältigung. Für Fundamentalisten ist
Sex nur schicklich, wenn er Gottes Auf-
trag erfüllt: Seid fruchtbar und mehret
euch. Deshalb auch die Abneigung gegen
homosexualität. Der Auftrag kann nicht
erfüllt werden. Also ist es verrucht, Bi -
sexualität als „völlig wertfrei“ darzustellen. 

Aber das sind die Werte von Funda-
mentalisten. es geht in diesem Fall auch
darum, wer über Schulfragen entscheidet,
der Staat oder religiöse Kreise. nach mei-
nem Verständnis von einer säkularen Ge-
sellschaft muss es der Staat sein, weil nur
er demokratisch legitimiert ist.

Kurz vor der lesung am Donnerstag-
nachmittag in Mühlacker empfange ich
eine Mail von Roland Peter. Ich solle ihn
noch einmal anrufen. Ich rufe an, seine
Stimme klingt anders, nicht so fest, son-
dern belegt. „Wie soll man sagen“, be-
ginnt Peter. er habe sich erkundigt. „Also,
es gab Beschwerden von christlichen Be-
kenntnisschulen, und es gab auch ein Ge-
spräch.“ Man habe entschieden, eine Al-
ternative anzubieten. es waren also nicht
„rein prüfungsdidaktische und fachliche
erwägungen“. es ging also doch um
„Zweier ohne“. Ich bin nicht hysterisch.

Wer hat diese entscheidung getroffen,
der Minister? Peter druckst ein bisschen
herum. „Die Amtsspitze“, sagt er dann.
Also der Minister? Irgendwie ja, irgend-
wie nein, es wird nicht ganz klar, wie es
war. ein Gespräch mit Stoch kommt nicht
zustande.

So ist also die lage: Grün-Rot ist unter
dem Druck christlicher Kreise einge-
knickt. Der Staat hat sich in seinen Prü-
fungsplan hineinreden lassen, hat ihn
nachträglich verändert und dann so getan,
als ginge es um fachliche Dinge. Der Staat
hat das Täuschungsmanöver sogar auf
mindestens zwei Jahre ausgedehnt, damit
es nicht nach einer lex „Zweier ohne“
aussieht. Die Regierung will sich den An-
schein geben, säkular zu sein, unabhän-
gig. Aber das ist sie nicht. nun bin ich
gespannt, wie sie sich beim Bildungsplan
verhält. Fällt sie wieder um?

Das ist das Politische. Die literarische
Seite dieses Falls sieht so aus: Das Kul-
tusministerium von Baden-Württemberg
hat nicht nur „Zweier ohne“ schäbig be-
handelt. es hat auch den großen Max
Frisch missbraucht, hat vorgetäuscht, dass
es eine neue Wertschätzung für Klassiker
gebe. Im nächsten Jahr muss Friedrich
Dürrenmatt herhalten, als Tarnung für
die lex „Zweier ohne“. Das ist der um-
gang mit literatur unter Grün-Rot. ◆
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Szene aus „2er ohne“*: Totalitäre Freundschaft


